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Von liriegsbericüter Or . Joackiin k >"scker

vdkir. (? « .) Der Angriff rollt. Nach der
Uebrrwindung der sowjetischen Grenzstellun¬
gen, die durchweg schwach besetzt waren, aber
zäh verteidigt wurden, wurde der Jnfanterie-
angrifs nach Osten- vorgetragen. Die ersten
Kämpfe im Hellen Morgen waren maßlos
heftig. Einzelne Schützen, Kalmücken, Kirgi¬
sen. kleine hartwangige Asiaten, ließen sich
über ihren MG.s und Gewehren zusammen¬
schießen. ohne an Ergebung zu denken.

Jedoch auch sowjetrussische Betonbunker, et¬
liche Kilometer von der Grenze abgesetzt, konn¬
ten den Vorstoß nicht aufhalten. DichteKo-
lonnen  schoben sich guerfeldein nach Osten.
Wege zu suchen batte keinen Sinn , denn die
vorhandenen Straßen waren zermahlene
Staubrinnen . Ueber die Felder bahnten sich
so die Kompanien. Bataillone, Kolonnen,
Sturmgeschütze und Panzerjäger einen Weg.
Nachrichteneinheiten zogen längs dieser aus-
aefahrenen Wegschneisen ihre Kabel, und die
Vormarschstratze war fertig.

Die feindliche Artillerie schoß unregelmäßig,
aber sie feuerte und zwang zu Umwegen.
Querfeldein marschierten die In¬
fanteristen,  keuchend, verschmutzt, durstig,
erschosst von der glühenden Hitze. Bis zu
50 Kilometer  in der unv'Lrgleichlichen
Leistungsbcreitschaft deutscher Soldaten . Emsig
zogen die Pferde, kochend aber brummten die
Motoren der Lastwagen und Kübel, die fast
ausschließlich im zweiten Gang langsam in¬
mitten dieser Pferde- und Infanteriekolonnen
sich bewegen mußten. ,

Der Kampf der Infanterie.  immer wie¬
der im Gef-cht um kleine Waldstücke, um ver¬
einzelte Bauernhöfe, um unfertige Bunker
und ausgebaute Feldstellungen hielt den lan¬
gen Tag über an. Immer wieder aber bra¬
chen die Begleitwagcn der Infanterie , häufig
auch die Artillerie selbst, den Widerstand des
Feindes. Sturmgeschützezerschlugen im har¬
ten Kampf die Widerstandsnester — es gab
nicht-, was diesen gepanzerten Niesen hätte
widerstehen können.

J .i den litauischen Dörfern  wurden
die vorrückenden Soldaten neugierig betrach¬
tet Abwartend waren die Blicke, dann uyd
ir mn hob sich eine Hand zum Gruß . In
e rem Ort wandte ein Jude sich ab. als
k monstriere er so seine Meinung. Viele
l ltauer sind noch am Vormittag verhaftet
I orden; sie wurden der Konspiration mit den

Nazis" bezichtigt.
Ein paar Mal nun schon haben wir in

läesem Krieg Grenzen überschritten. Aber noch
nemals war die Differenzierung so stark,
nie dieses Mal . Es sollen nicht die Straßen
sein, die hierfür angeführt werden. Aber die
Häuser, die Pferde, die Kühe sind anders : das
Bild der Menschen unterscheidet sich von den
Ostpreußen, die uns Wochen hindurch Gast¬
freundschaft boten, so stark, daß wir wirklich
glaubten, das Tor zu einer neuen Welt sei
uns erschlossen. Litauer, die Deutsch sprachen,
Sowjetarmisten, die als Gefangene verhört
wurden, zeigten ihre Ueberraschung
über die deutsche Truppenaus¬
rüstung,  über die vielen Fahrzeuge und,
insbesondere über die stattliche Zahl der
Pferde, ihr Aussehen, ihr Lederzeug.

In den nächtlichen Stunden , die jetzt her-
nieoersinken, wummert die feindliche Artillerie.
Die deutschen Geschütze antworten . So lange
nur ein Schein des Tages noch sichtbar war,
marschierten auch die Verbände des Heeres

Japaner verlassen Moskau
Auf Veranlassung der japanischen Botschaft

Von vv «» row korreopoo ^ ovlev
b». Berlin,  25 . Juni . Wie ans Moskau

verlautet, hat die japanische Botschaft dort
alle japanischen Fryuen und Kinder veran-
laßt, sofort Moskau zu verlassen und in die
Heimat abzurcisen. Der erste Transport hat
am Donnerstag bereits Moskau verlassen.
Die japanische Presse befaßt sich ausführlich
mit der Möglichkeit englisch-amerikanischer
Dowjethilfe über Wladiwostok und kommt zu
dem Schluß, baß diese Hilfe niemals einen
großen Umfang annehmen kann. — Auch
USA .-Angrhvrige verlassen bereits Moskau.

nach Osten. Es gab kein Halten , keine
Stockung mehr.  Die Sowjetarmisten setz¬
ten sich ab. Kleine Verbände fuhren die Nach-
hutgefcchte, bis die Dunkelheit alles verhüllte.
Nur der Himmel ist silbern hell, als kenne er
keine nächtlichen Schatten in dieser Zeit.

Und nun auch liegen die Infanteristen nach
einem langen, kämpfereichen, glühendheißen
Tag mit mehr als 50 Marschkilo¬
metern  in den Gräben, unter Wciden-
büschen, hinter Bäumen und wachen trotz der
erschlaffenden, endlosen Müdigkeit, während

nur wenige schlafen dürfen. Die Infanterie
vor allem führt diesen Feldzug nn Osten
wieder. Denn ihl̂ Unermüdlichkeit, ihr zähes
Aushalten garantiert das Nachkommen aller
Verbände.

Der deutsche Infanterist,  der sich
stets gleicht, marschiert mit verkrusteten Lip¬
pen, entzündeten Augen, die Aerntel der Feld¬
bluse hochgekrempelt, die Halsbinde nun ver¬
staubt aus dem offenen Kragen hängend, be¬
laden mit Waffen und Gerät , mit brennenden
Füßen, und dennoch immer nuten Muts , trotz
mancher Flüche, ausdauernd, angriffsmutig
und zuverlässig.

Mr. E-en„reitet"die Bolschewisten
Oie LuiseLauoS einer britiseden osod Alostrau so ^etLiioäigl
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die USA. zu einer Hilfe zugunsten der Sowjet¬
union zu überreden. Es sei die Aufgabe der
britischen Regierung, so schreibt „Evening
Standard ", den Krieg im Osten mindestens
drei Monate dauern zu lassen. Diesem Be¬
mühen müsse jetzt die Empire-Politik dienen.
Laut einer Meldung der .Master National-
Lcituua" beabsichtigt London nach einer Be-
raKnig mir den Domi*!iobs und den EmigrLN-
tengeiuerregierungcit, eine offizielle Erklä¬
rung über die Hilfeleistung des britischen" . ' - " ' ' > - ' '

Kn. Stockholm,  25. Juni . Der englische
Außenminister Eden, einer der ständigen Be¬
fürworter britisch-bolschewistischer Kricgszu-
sammenarbeit, trat am Dienstag mit Erklä¬
rungen hervor, die freilich stark an die Stim-
mung Englands vor der Entsendung Kitche-
ncrs nach dem zaristische» Rußland im Wclt-
rricgr erinnerten: Eben kündigte Die Avschi?-
kung einer militärischen und wirtschaftlichen
Abordnung nach Sowjetrußland an. Außer¬
dem soll der Botschafter Cripps «ach Moskau
zurückkehren, um die Zusammenarbeit von
dort aus direkt zu leiten.

Eden .Litte mit, daß die Sowjetrcgiernng
ausdrücklich akzeptiert habe, „militärische uuo
wirtschaftliche Hilfe" auzuuehmen. Ehurchill
hatte bekanntlich in seiner Rundfunkrede vom
Sonntag nur von „technischer und wirtschaft¬
licher Unterstützung" gesprochen. Eden fugte
seinerseits hinzu, nach Aufsagung der Sowjet-
rcgieruug solle die militärisü-e Hitse . au?
Gegenseitigkeit beruhen. England akzeptiere
das und nehme eine gleichartige Verpflichtung
auf sich. ^

Zum Schluß richtete Eden demonstrativ eine
herzliche Begrüßung an den USA.-Botschas-
ter Winant,  der soeben nach England zurück¬
gekehrt sei, „inspiriert durch seine Besprechun¬
gen mit Roosevelt".

Das Stockholmer „Aftonbladet" will von
unterrichteter Seite erfahren haben, daß Chur¬
chills Zusage zur Unterstützung der Sowjet¬
union nicht etwa spontan erfolgt sei, sondern
aus Grund von Moskauer Wünschen. Der
„Daily Expreß" enthüllt, daß Cripps seiner¬
zeit bei Antritt seines Moskauer Postens
einen persönlichen Brief Churchills an Stalin
mitgebracht hatte.

Der „Times" wird aus Washington
"berichtet, daß man in den Militärkreisen der
USA. einen langen sowjetrussi¬
schen Widerstand bezweifle.  Dieser
Bericht dürste in London um so peinlicher
berühren, als man sich dort alle Mühe gibt.

Empire an Sowjetrußland abzugcben.

Churchill ohne Maske
Barbarische Kriegführung angekündigt

t» v. Stockholm , 25. Juni . Churchill kündigte
am Dienstag im Unterhaus eine barba¬
rische Kriegführung  mit drakonischen
Mitteln in Syrien an, offensichtlich als Fol¬
gerung aus der Tatsache, daß es England bis¬
her nicht gelungen ist, des französischen Wider¬
standes Herr zu werden. Churchill erklärte,
der Oberkommandierende im Nalien Osten
habe Vollmacht, sich aller Maßnahmen zu be¬
dienen, um die Besetzung dieses Landes un¬
bedingt durchzuführen. Die Aktion werde nur
noch durch militärische Erwägungen bestimmt.

.Italienische Meldungen sehen nach dem Fall
von Damaskus den Rückzug der französischen
Streitkräste südlich von Mcrdj ' Ayoun vor¬
aus. um einem englischen Umfassungsmanö¬
ver zu entgehen. General Dentz habe die
bisher in diesem Abschnitt kämpfenden Ver¬
bände zum Einsatz in Ostsyrien benötigt, da
Palmyre  durch starke englische Kräfte an¬
gegriffen sei. Die Kämpfe um Palmyre , das
in der syrischen Wüste der wichtigste Stütz¬
punkt an der Oelleitung von Kerkuk nach
Tripolis ist, gestalten sich äußerst heftig. In
den Küstengewässern des Libanon-Gebietes
soll es am Montag zu einem Seegefecht
gekommen sein, in dessen Verlaus ein eng¬
lisches Schiff schwer beschädigt wurde.

Auch- ie slowakische Armee angetreten
Iw Unwpi ZeZeo ckas bol«ot»»vi »ti»eli« User mit clor ckeulsckeo V̂ ekiwsckt vereinigt

Preßburg,25.  Juni . Der Präsident der
slowakischen Republik, Dr . Josef Tiso, erließ
Dienstag mittag einen Aufruf an das slowa¬
kische Volk. Er teilte darin mit, daß die slo-
wakischr Armee gestern dir Grenzen der Slo-
wakei überschritten habe, um sich mit den
deutschen Truppen im Kampfe gegen die bol¬
schewistische Armee zu vereinigen.

Der slowakische Ministerpräsident und
Außenminister Dr . Tuka  hat am Dienstag¬
mittag den deutschen Gesandten in Preßburg,
Ludln,  empfangen und ihm mitgetetlt, daß
die slowakische Republik nunmehr offiziell in
den Krieg gegen die UdSSR , eintrete.

Zugleich hat die slowakische Regierung fol¬
genden Aufruf an dasslowakrscheVolk
erlassen: „In völliger Solidarität mit dem
Großdentschen Reich tritt das slowakische Volk
zum Schutze der europäischen Kultur an sei¬
nen Platz. Voile unserer Armee haben die
Grenzen der slowakischen Republik überschrit¬
ten, um sich der kämpfenden deutschen Armee
anzuschließen."

Auch Ungarn  hat inzwischen die diplo¬
matischen Beziehungen zur Sowjetunion ab¬
gebrochen. Der Sprecher der mit der Regie¬
rungspartei verbündeten Christlichen Partei
erklärte im Abgeordnetenhaus unter anderem:
„Niemals haben wir Ungarn eine Tat unse¬
rer Achsensrcunde mit größerer und auf¬
richtigerer Begeisterung  mitcmpsun-
den als gerade diesen gegen den Bolschewis¬
mus begonnenen Krieg."

Nationalslamen geaen Moskau
Großkundgebung in Brüssel

Brüssel, 24 Juni . Ans der ersten Großkund¬
gebung der nationalflämischen Einheitsbewe¬
gung in Brüssel sprach der Leiter der Be¬
wegung, Stas de Clcrcg. über die Stellung¬
nahme Flanderns in dem Kampf gegen Mos¬
kau. Er erklärte, die Nationalflamen stünden
in dem Kampf Deutschlands gegen die So¬
wjets aus seiten Deutschlands.  Mehr
als je müßten sie durch ihre Treue den Sieg
der deutschen Waffen unterstützen.

Krönt üer Grünung
Drablbericvl unserer Ueriiner sieiiriklleiiuiig

ds. Berlin , 25. Juni
Die deutschen Vorbeugungsmaßnahmen ge¬

gen den Verrat der Sowjetunion sind schon
letzt zu einem Freiheitskrieg Europas gegen
die bolschewistische Gefahr geworden. Im
Zeitraum von wenigen Stunden haben sich
die Völker Europas entschieden: Ohne Aus¬
nahme wählten sie die Seite des Rechts, auf
der Deutschland gegen die Doppelseitigkeir
Moskaus kämpft. Die italienische Kriegserklä¬
rung ist keine Einzelmaßnahme geblieben.
Auch die Soldaten der jungen slowaki¬
schen  Armee haben die Grenzen überschrit¬
ten und fast zur selben Stunde gab Ungarn
der Weltöffentlichkeit bekannt, daß es die
diplomatischen Beziehungen zur Sowjetunion
abgebrochen habe. Die Front der Staaten , die
zum letzten entscheidenden Abwehrkampfgegen
den Bolschewismus angetreten sind, reicht da¬
mit von Skandinavien hoch im Norden bis
hinab zum Schwarzen Meer. Moskau sieht
sich heute einer Mauer von Stahl und Eisen
gegenüber.

Auch jene Staaten , die der von Deutschland
begonnenen europäischen Neuordnung bisher
mehr oder weniger passiv gegenüberstanden,
zeigen heute unverhüllt ihre Genugtuung
über den deutschen Entschluß. Ob man sich die
Pressestimmcn der Schweiz, Schwedens oder
gar der Türkei betrachtet überall findet man
Worte der Erleichterung darüber, daß Deutsch¬
land die Lösung eines europäischen Problems
ersten Ranges unternahm , das nicht länger
übersehen werden konnte. Es ist ganz selbst¬
verständlich. daß auch das befreundete Ja¬
pan Größe und Bedeutung der deutschen
Ausgabe nicht verkennt. Das Tokioter Blatt
„Majiko Schimbun" weist in diesem Zusam¬
menhang auf die interessante Tatsache hin.
daß vor dem deutschen Vorbcugungsschlag sich
Kapitalismus und Kommunismus
über Nacht zu einer Schick salsge-
mcinschaft  vereinigt haben. Für England
und Amerika sei die von der Sowjetunion
angestrebte Weltrevolution nur ein Begriff.

Wie zur Bestätigung dieser Feststellung gab
der amerikanische Vizeminister Sumner
Well es  jetzt die erste Stellungnahme von
jenseits des Atlantiks zu der weltgeschichtlichen
Auseinandersetzung un Osten Europas ab.
Seine Ausführungen kennzeichnen die innere
Unsicherheit, in der sich die USA . ganz augen¬
scheinlich befinden. Aber als persönliche Mei¬
nung des Herrn Sumner Welles verraten sie
doch, daß selbst die amerikanischen Plutokra-
ten plötzlich ein Bekenntnis für die Bolsche¬
wisten und Kommunisten abzulegen verstehen.

Während die Vereinigten Staaten entgegen
ihren sonstigen Gewohnheiten nicht sofort mit
einem Hilfsangebot für Moskau hervorge¬
treten sind uno eine mögliche Unterstützung
der Bolschewisten augenscheinlich von verschie¬
denen Voraussetzungen abhängig zu mack)en
gedenken, ist die englische Presse bereits dazu
ubergegangen, das bisher sorgfältig gehütete
Kriegsgeheimnis um das britikch - bol»
schewistischeKomplott  mehr oder we¬
niger deutlich aufzudecken. „Daily Expreß"
enthüllt, daß bereits vor einem Jahr Sir
Stasford Cripps eine persönliche Botschaft
Churchills an Stalin nach Moskau mitgenom¬
men habe. Dieses geheime Schreiben Chur¬
chills hat anscheinend den ersten Keim zu dem
bolschewistisch-plutokratischen Zusammenspiel
gelegt.
GowjetrußlandzersiörteMoscheeri
Mohammedaner von Deutschland beeindruckt

kn. Nom, 25. Juni . Der deutsche Entschluß,
zum Gegenangriff gegen die paktbrüchige So¬
wjetunion vorzugehen, hat nach übereinstim¬
menden Meldungen aus die Mohamme¬
daner  deS Nahen Ostens einen tiefen
Eindruck  gemacht. Mohammedanische Wort¬
führer in Teheran und Kabul erklärten, doß
von allen Staaten , die islamische Bevölke¬
rungsteile auiweisen. nur Sowjetrußland die
Religionsausübung verboten und die Mo¬
scheen zerstört habe. Nicht einmal England
habe an den von ihm unterdrückten 150 Mil¬
lionen Mohammedanern so viel Terror aus¬
geübt. wie Moskau au den 30 Millionen, die
aus sowjetischem Gebiet leben.



ver VVekrmackl5derickt
^o , 6eni kükrerlisuptquartier , 21 suni.

Os » Obcrlcommanckii 6er VVesirniachi gibt
belcannt:

Im Osten nehmen 6ie Operationen 6er
6eutscchcn VVekrmacchi unter grollen Lrlolgen
ihren planmäkigen Verlaut.

Im Leegebiei um Lnglan6 versengten
Kampsflugscuge ein britisches Vorpostenboot
un6 bcslhä6igtea rwei seio6Iiche llan6els-
schiste schwer.

Lei 6cm Versuch britischer Llugreuge , am
laxe io 6ie besetzten Oebiete einrulliegcn,
wur6cn 22 kein6licde Llugreuge abgeschossen.
Lei 6iesen Kämpfen gingen vier eigene Llug-
reuge verloren.

Line Lernlcampsbatterie 6er Kriegsmarine
beschall lein6Iiche Lchille im Kanal.

In 6er letzten kracht bombar6icrte 6ie
Luftwaffe llalenanlageo an 6er ffhcmse-
mün6ung un6 in 8ü6ostcnglaa6 . Ls entstan-
6eo grolle Lrän6e.

kritische Kampfflugzeuge warfen in 6cr
letzten lischt in blor6west6eutschlao6 eine
geringe Zahl von Lpreng - un6 6ran6bom-

6ur <h 6ie einige Zivilpersonen getötet
-r verletzt wur6en . hlebrere ^Vokngebäu6e

wur6en getroffen.
blachtjägcr schossen ein , Marineartillerie

rwei Kampfklugreuge ab . Lin blachtjag6ver-
ban6 erriclte seinen 200. dlachtabschull.

Oas ^agclgcschwaclcr unter Lübrung von
Oberstleutnant hl ö l 6 e r s errang am 22. 6.
seinen 750. Luftsieg.

Kühner Vorstoß in Ostafrika
Bei Sollum sogar 249 Panzer erbeutet
Nom, 24 Juni . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: In
Nordafrika haben gestern italienische und
deutsche Flugzeuge Befestigungswerke und
eine Ansammlung von Kraftfahrzeugen in
Tobruk  bombardiert . Im Verlauf der Säu¬
berung des Kampfgebiets von Sollum  hat
sich dte Zahl der m die Hände der Achsen¬
streitkräfte gefallenen englischen Panzerwagen
auf 249 erhöht, von denen 12 vollkommen ver¬
wendungsfähig sind.

In Ostafrika  sind am 22. Juni die unter
dem Befehl des Oberstleutnants Gonnella
stehenden Truppen der Besatzung von Uolche-
sit in kühnem Vorstoß tief in feindliche
Linien ein gedrungen  und haben dem
Feind beträchtliche Verluste zugefügt. Gefan¬
gene gemacht und Geschütze, Waffen und Mu¬
nition erbeutet. Bei dieser Aktion haben sich
besonders eine Abteilung Amhara und eine
Abteilung Altipianos ausgezeichnet.

Drei englische Flugzeuge haben gestern einen
Tiefflug über Syrakus ausgefuhrt, wobei
das Hospital des Roten Kreuzes getroffen
und eine Frau getötet wurde.

Ganz Europa hinter DeutWand!
Die NieZeila ê Moskaus ivirZ eine neue Niederlage LvglnnZs sein

Berlin,  25 . Juni . Die Weltpresse steht
weiterhin im Zeichen der deutschen Brfrciungs-
tat im Osten. Die Zeitungen unterstreichen
das verräterische Doppelspiel Moskaus und
weisen auch auf das Zusammenspiel Chur¬
chills mit Stalin hin.

Sämtliche Neuyorker Blätter  neh¬
men in Leitartikeln zu dem deutsch-russischen
Krieg Stellung . Unter ihnen ist durch seine
Objektivität bemerkenswert der Verleger
'warst in „New Uork Journal American".
s>earst erklärt ganz offen, daß England
und Frankreich nach München eine Einkrei¬
sung Deutschlands begonnen hätten. Eine
Nation nach der anderen sei in das anti¬
deutsche Bündnis einbezogen worden, so daß
Deutschland gezwungenermaßen den Vertrag
mit Rußland habe schließen müssen; Ruß¬
land habe das deutsche Entgegenkommen je¬
doch zu sehr in Anspruch genommen. Es habe
'Übst nicht einmal die von ihm eingegangenen
Verpflichtungen erfüllt und in den Lieferun¬
gen die kommunistische Streikmethode ange¬
wandt. Es habe immer mehr Land und wei¬
tere Zugeständnisse und immer mehr Voll¬
machten gefordert, erheblich mehr-als Deutsch¬
land habe zugestehen können. Der alte
Gegensatz sei somit wieder ge¬
wachsen.  Finnland und Rumänien seien
aus Gründen des Schutzes mit Deutschland
zusammengegangen.

Der Bukarest er „Curentul " schreibt:
England, das Rumänien 1939 seine Garantie
gab, habe sich im Juni 1940, als die Sowjets
ultimativ Bessarabien forderten, um einen
Schlüssel zum Balkan in ihren Händen zu
haben, für unzuständig erklärt. Heute sei dies
Verhalten klargestellt. Im Juni 1940 habe
man zwischen Moskau und London
Drähte gezogen  und Rumänien sei der
Kaufpreis einer neuen Vetternschaft gewesen.

„Gardista" in Preßburg  stellt fest, daß
die Abrechnung mit dem verräterischen Mos¬
kau begonnen habe; es könne kein Volk auf
der Welt geben, das diese Entscheidung nicht

gutHißen würde. Das slowakische Volk stehe
treu an der Seite des Führers , weil es wisse,
daß die Vernichtung der bolschewistischen Ge¬
fahr der größte Sieg sein wird, der erkämpft
werden kann. „Slovak" schreibt: „Genau so
wie im Kampf gegen England hat Deutschland
auch im Kriege gegen die UdSSR , ganz
E u r op a h i n t e r s i ch."

„ABC." in Madrid  erklärt , Deutschland
führe jetzt einen Kampf um zwanzig Jahr - .
Hunderte Zivilisation. Großbritannien und!
die Vereinigten Staaten hätten vom mora- !
lischen und politischen Gesichtspunkt jede !
Rechtfertigung ihres Krieges verloren. Ihr!
Kampf sei absolut negativ für die gesamte!
Menschheit. An einer anderen Stelle des !
„ABC" heißt es, England beging erneut einen !
strategischen Fehler, indem es auch Moskau!
seinen Beistand versprach. Die unver - !
meidliche Niederlage der Sowjet - !
Union wird nun auch eine neue!
Niederlage Englands sein.  Stalin!
habe sich, als er den Pakt mit Deutschland!
einging, für sehr schlau gehalten. Seine Kal- !
kulation, seine Armee intakt zu halten, wäh- :
rend die Armeen Europas verbluteten und!
die kriegführenden Staaten als reife Frucht j
dem Bolschewismus in den Schoß fielen, sei:
sehlgegangen. In Berlin habe man Stalins!
Karten zeitig aufgedeckt. :

Unter der Ueberschrift: „Der Krieg der j
europäischen Sache" erklärt das Organ der:
spanischen Falange, „Arriba ": Es besteht kein-
Zweifel, dag der neue Kampfabschnitt, der:
eine Folge des inneren Kampfes des Ratio - :
nalsozialismus ist, zum populärsten!
Kriege  wird . Zuerst war Deutschland der:
Festungswall im Osten Europas , dann wurde:
Deutschland der Erlöser Europas , heute ist -
es der Heerführer im Kreuzzug für die Zivi- :
lisation. Deutschlands Sache ist die Sache:
ganz Europas . Nur diejenigen stehen abseits,'
die so oft Europa verrieten. Deutschlands
Entschluß läßt unser Blut aufwallen, im
Geiste stehen wir mit in vorderster Linie.

Moskau stand zum Lleberfall bereit
Oie kLriê svorkereituvgen uaZ Terselrullgsarbelt Ues LolscUeivisorus

vrabtbericbt unserer Lerliner 5cbri/tleitung

Ausbau- es kroatischen Kabinetts
Die Rechtsstellung der deutschen Bolksgruppe

rä. Agram, 25. Juni . Am Dienstag Unter¬
zeichnete der kroatische Staatsführer Dr . Pa-
welitsch ein Gesetz über die Reorgani¬
sation der Regierung.  Neben den be¬
reits bestehenden Ministerien werden noch ein
Finanzministerium (Schatzministerium) und
ein Ministerium für Agrarwirtschaft geschaf¬
fen. Die kirchlichen Belange sind von nun an
dem Justizministerium unterstellt. Der gesetz¬
gebende Rat bleibt als Berater der Regierung
bestehen. Ein weiteres Gesetz regelt die vor¬
läufige Rechtsstellung der deutschen
Volksgruppe  in Kroatien. Das Gesetz
erklärt die „deutsche Volksgruppe im unab¬
hängigen Staat Kroatien" zur juristischen
Person öffentlichen Rechts. Den Deutschen
Kroatiens wird auf der Grundlage der Gleich¬
berechtigung gegenüber den Angehörigen des
kroatischen Volkes die uneingeschränkte Er¬
haltung ihres deutschen Volkstums und das
ungehinderte Bekenntnis zur nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung sowie die ungestörte
Entwicklung ihres eigenständigen nationalen
Lebens und die unbehinderte Anbahnung und
Äufrechterhaltung nationaler und kultureller
Beziehungen zum deutschen Mutterlande ver¬
bürgt.

Empire-Konferenz gescheitert
Churchill um eine faule Ausrede nicht verlegen

kw. Stockholm, 25. Juni . Churchill  gab
am Dienstag im Unterhaus eine kurze Er¬
klärung über den Plan einer Empire-Kon¬
ferenz ab, der nach seiner Mitteilung vor¬
läufig gescheitert  ist . Churchills Wider¬
stand gegen eine solche Konferenz, die ein
Dreinreden der Dominions in die englische
Kriegführung heraufzubeschwörenschien, hat
sich also durchgesetzt. Churchill beteuerte u. a.,
es stoße auf große Schwierigkeiten, ein gleich¬
zeitiges Zusammentreffen aller Vertreter der
„großen und mächtigen Länder des englischen
Empire" herbeizusühren.

Furcht um Balutenausfuhr
Italiener dürfen USA . nicht verlassen

ko. Rom. 25. Juni . Italienische Staatsan¬
gehörige. die von den Vereinigten
Staaten  nach Japan abreisen wollten, wur¬
den bei der Einschiffung von den nordameri¬
kanischen Behörden zurückgehalten. Auf offi¬
zielle italienische Anfrage wurde dc» u im
Weißen Haus erklärt, daß italienische Staats¬
angehörige das Gebiet der Vereinigten Staa¬
ten nicht verlassen dürften. Zur Begrün¬
dung wurde die Gefahr der verbotenen Va¬
lutenausfuhr vorgeschoben. Ob Rom gegen¬
über den in Jfalien lebenden USA .-Siaats-
angehörigcn auch in dieser Hinsicht Gegen¬
maßnahmen ergreifen wird, steht noch nicht fest.

bs. Berlin,  25 . Juni . Wenn in diesen
Tagen die europäischen Völker der Reihe nach
Kampfstellung gegen den völkerzersetzenden
Bolschewismus beziehen, und wenn sie in dem
von Adolf Hitler eingeleiteten Abwehrkampf
einen Kreuzzug gegen das bolschewistische Un¬
termenschentum erblicken, so tun sie es in der
Erkenntnis, daß die Waffen der deutschen
Wehrmacht und ihrer Verbündeten nicht nur
Deutschland, sondern alle übrigen Völker vor
einem grausigen Schicksal bewahren werden.

Die Enthüllungen des Oberkommandosder
Wehrmacht, die wir nachstehend auszugsweise
verzeichnen, enthüllen vor allem die geheimen
militärischen Vorbereitungen der UdSSR,
schon seit vielen Monaten . Eine Fülle be¬
lastender Tatsachen deckt das verräterische
Doppelspiel Moskaus  auf . Schon am
1. März 1941 muß der Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht feststellen, man muffe
zu der Ueberzeugung gelangen, daß es sich bei
oen zahllosen Grenzverletzungen um bewußte
sowjetrussische Provokationen handle. Immer
stärker wird die sowjetrussische Lufttätigkeit
über deutschem Hoheitsgebiet.

Anfangs Mai sieht sich dann Generalfeld¬
marschall Keitel genötigt, die durch Sowjet-
rutzland hervorgerufenenunerträglichen Span¬
nungen an der gemeinsamen Grenze in ihrem
ganzen Umfans darzustellen. Während sich im
September 1939 nur etwa 40 sowjetrusstiche
Schützendivisionen in diesem Raum befinden,
erhöhte Moskau diese Zahl nach und nach auf
121. Außerdem wurden nahezu sämtliche
russischen Panzerdivisionen an
die Weit grenze geholt,  dazu 20 Kaval¬
lerie-Divisionen und mehrere Fallschirmbatail-
lone. Die Ausmaße dieses russischen Aufmar¬
sches bezeichnet Generalfeldmarschall Keitel
Praktisch als eine Mobilmachung,  die die
Gefahr eines bewaffneten Konflikts in bedroh¬
liche Nähe rücke. Deutsche Gegenmaßnahmen
seien nunmehr unumgänglich.

Aus dem Dokument vom 11. Juni ergibt sich
auch zahlenmäßig der Großaufmarsch der
Sowjetarmee vom Schwarzen Meer bis zur
Ostsee gegen das Reich: am 1. Mai 1941 be¬
finden sich von den insgesamt vorhandenen
170 Schützendivisionen. 33V, Kavalleriedivisio¬

nen und 46 motorisierten und Panzerbrigaden
Sowjetrußlands nicht weniger als 18 Schützen¬
divisionen, 20 Kavalleriedivisionenund 40 mo¬
torisierte und Panzerbrigaden im westlichen
Grenzgebiet. Sowietrußland bat also bas
übrige europäische Rußland und den Fernen
Osten nahezu von Truppen entblößt.

In gleich starkem Maße ist die Zahl der
sowjetrussischen Luftverbände  im Grenz¬
gebiet erhöht  worden. Allein auf den Flug¬
plätzen nördlich der Pripet -Sümpfe stehen
nahezu 2000 Flugzeuge bereit. Obwohl Mos¬
kau in den baltischen Staaten nur 70 000
Mann Besatzungstruppen halten durfte, hat
es auch hier seine Truppenmacht auf rund
650 000 Mann erhöht. Ebenso bedrohlich sind
die Truppenzusammenziehungen an der ru¬
mänischen  Grenze . Aus diesen und andern
Tatsachen läßt sich nur noch ein Schluß her¬
leiten: Die Sowjetunion macht sich bereit, in
dem ihr geeignet erscheinenden Augenblick
einen Großangriff gegen das Reich vorzu¬
tragen.

Den letzten Zweifel an den Absichten Mos¬
kaus beseitigt auch eine Denkschrift des Reichs-
innenmlnisters und des Reichsführers ff und
Chef der deutschen Polizei, Himmler, die über
die illegale Zersetzungsarbeit  des
Bolschewismus in Deutschland Mitteilungen
macht. Danach stand an der Spitze der Wüh¬
ler der Moskauer Volkskommissar Krylow.
Seine Agenten setzten alles ans Werk, um
auch in Deutschland Fuß zu fassen mit von
früher her bekannten Genossen in Berlin und
sonstwo und systematisch in Berliner Groß¬
betrieben zu wühlen. Die Belegschaften sollten
politisch zersetzt werden, Betriebsspwnage
ging natürlich nebenher.

Die bolschewistische Spionagetätigkeit war
nicht minder gering, wobei sich die Sowiets
vor allem der deutschen Umsiedler bedienten.
Die Fäden dieser Umsturztätigkeit liefen bis
in die Berliner Sowjetbotschaft, wo sogar der
Versuch gemacht wurde, ein Vertrauens¬
männernetz zur Spionage in Deutschland aus¬
zubilden. Alles in allem also: Moskau hat sich
auf allen Gebieten vorbereitet, um eines Tages
Deutschland in den Rücken fallen zu können.
Dieser Operationsplan ist aber durch den deut¬
schen Abwehrangriff gründlich vereitelt wor¬
den.

§

<kin« üröige, Kleeblatt: „Och fei, gewährt mir die Sitte , in eurem Sunde der drittel ' (Stein)

* Be, der sow,etischen Luftwaffe scheinen
reizende Zustande zu herrschen. Wie der
Mvvkauer. Nachrichtendienst allen Ernstes
mitteilt, haben Flug- und Bodenpersonal
einer bolschewistischenBomberformation vor
dem Abflug nach bewährtem Muster erst ein¬
mal eine Versammlung abgehalten, aus der
man. so heißt es stolz in dem Moskauer Be¬
richt, nach,An>prachen der einzelnen Kom-
nî ure mch volitischen Funktionäre ein-

(!) den Beschluß fahte, den „schwär-
AL ^ rn " nicht zu gestatten, sowjetrus-
sisches Gebiet zu überfliegen.

Sehr man gerade diesen Be¬
schluß faßte, aber was dann, wenn das
Boden- und Flugpersonal, vielleicht weil die
politischen Funktionäre nicht geschickt zuge¬
redet hatten, einen entgegengesetzten Be¬
schluß gefaßt hätte? Oder dürfen sie das
nicht?

Wenn diese solenne Abstimmung aber zu
Ohren von Churchill kommen sollte, dann
wird er einen .seiner cholerischen Anfälle be¬
kommen. denn er hatte aus Anlaß des Zu¬
wachses dieses zweifelhaften neuen Bundes¬
genossen wieder einmal seinen Renommier¬
gaul bestiegen und großmäulig verkündet,
die Bolschewisten sollen Englands ersten
Krieasbeitrag in den vermehrten Ueberfällen
der RAF . auf friedliche Siedlungen in West¬
deutschland sehen. Mit mehr könne man lei¬
der zunächst nicht dienen, zumal man sich ja

- die Finger anderenorts schon gehörig ver-
^ brannt habe, wie in Dünkirchen. Andalsnes
? und Kreta.
^ Trotz dieser Ermunterung Churchills
^ scheint es die sowjetische Luftwaffe aber nicht
^ so eilig zu haben, den „Schwarzen Geiern"
^ das Ueberflicgen sowjetrussischen Gebietes zu
^ verwehren. Was tut 's, wenn man zu spät
- kommen sollte? Der einfältige russische Muffik
^ hat ja schließlich nur die Rechnung zu be-
^ zahlen. Es geht halt nichts über die gehei-
^ ligte Parteidoktrin.

Mörüer wollen anklagen
bs. Berlin , 25. Juni . Etwas Unvorstellbares,

Aberwitziges ist Tatsache geworden: die bol¬
schewistischenMachthaber m Moskau, die die
Sowjetunion über zwei Jahrzehnte lang durch
Blut und Elend geführt haben, erdreisten sich
heute, sich selbst zum Richter aufzuspielen und
Deutschland anzuklagen. Da sie ihr verräte¬
risches Zusammenspiel mit den Londoner
Plutokraten ausgedeckt sehen, glauben sie sich
vor dem Urteilst)er Welt durch eine gegen das
Reich gerichtete Greuelpropaganda
entlasten zu können. So berichten sie denn
allen Tatsachen zum Hohn, daß deutsche Sol¬
daten Hunderte von Serben erschossen hätten,
daß die Bewohner der von Deutschland be¬
setzten Gebiete in ständiger Todesangst lebten
Und sie frischen sogar die alte unglaub¬
liche Lüge von den abgehackten
Händen  wieder auf. Mit gröberer Unver¬
schämtheit sind wohl nie derartige Verdachti-
ungen ausgesprochen worden, als in diesem
falle von der Sowjetunion , die wahrhaftig
»rund genug hat, sich ihrer eigenen Ver¬
gangenheit zu erinnern.

Die Geschichte der Sowjetunion besteht aus
einer fast ununterbrochenen Folge von Ge¬
walttaten, Mordenund reihenweisen
Hinschlachtungen Tausender un¬
schuldiger Menschen.  Nur an einige
Fälle soll hier erinnert werden. In der über¬
wiegend türkischen Sowjetrepublik Afferbai-
dschan wurden am 31. März 1918 nicht weni¬
ger als 15 000 Männer , Frauen , Kinder und
Greise als Opfer eines grausigen Blut¬
bades in Baku.  Die Zahl der Hingerichte¬
ten Ukrainer ist kaum zu schätzen. Allein in
einem einzigen Monat verhängte das Oberste
Gericht in Charkiew 1500  Todesurteile . Als
der jüdische Bluthund Bela Khun  an der
Spitze der Tscheka auf der Krim wütete, zählte
man in kürzestem Zeitraum 70 000 Ermordete.

In allen Perioden der Entwicklung der So¬
wjetunion wurden Hunderte und tausende
unschuldiger Menschen brutal mißhandelt und
hingemordet.

Es klingt wie ein grausiger Witz der Ge¬
schichte, daß ausgerechnet die notorischen Mör¬
der in Moskau die deutsche Gerechtigkeit ver¬
dächtigen wollen.

Politik iir kiii 'LO
Neichsmarjchall Göring  hat Dr . h-c. Wolf¬

gang Reurer  zum 75. Geburtstag tele¬
graphisch seine Glückwünsche übermittelt und
ihm gleichzeitig Dank und Anerkennung für
die erfolgreiche Mitarbeit am Vier,ahresplan
ausgesprochen. *

Generaloberst Kurt Haase.  Oberbefehls¬
haber einer Armee, feiert heute sein vierzrg-
iäbriaes Militärdienstjubiläum ; seine Lauf¬
bahn^begann er im württ . Feld-Art .-Regt.
Nr . 65. Für seine Verdienste im Westfeldzug
verlieh ihm der Führer vor einem Jahre das
Ritterkreuz des Eisernen Kreüzes.

*

Der italienische Volkskulturministcr Pavo«
lini  verließ gestern im Flugzeug Berlin;
auf dem Flughafen war zum Abschiedu. a.
Neichsminister Dr . Goebbels erschienen.

*

Die bulgarische Regierung  hat sich
auf Wunsch der deutschen Negierung bereit
erklärt, den Schutz der deutschen Inter¬
essen  im Gebiet der UdSSR , zu über¬
nehmen. *

Seitdem deutsche Kampfflugzeuge in der
Nacht zum 5. Juni zum ersten Male von
ihren neugewonnenen Stützpunkten den Hafen
von Alexandrien  angegriffen hatten, hat
dieser wichtigste britische Flottenstützpunkt im
Ostmittelmeer fünf Bombenangriffe

jerlebt.



74us Stadt und Kreis Calw
Jeder gibt doppelt!

Bei der Stratzensammlung am Wochenende
E Bei der ersten Reichsstraßensammlung

des zweiten Krieashilfswerks für das Deutsche
Note Kreuz werden am Samstaa und Sonn-
taa neben den Betriebsführern . Waltern und
Warten der Deutschen Arbeitsfront
die Männer und Frauen des Deutschen
Mnten KreuzeA  die Strafen veleden und
ahre Abzeichen, vier wohlgefällige Heckenrosen,
^nbieten.
L Gerade in diesen Tagen westen unsere Ge¬
danken mehr denn je wieder bei unseren t̂ -
!feren Soldaten . Grenzenlos stt ihre Pflicht-
Verfüllung. Täglich, ja stündlich sttzm ste ihr
Weben für uns und somit für Deutschlanos
-Größe und Zukunft ein. Es wird deshalb ge¬
rade für den deutschen arbeitenden Menschen,
den Soldaten der Inneren Front , kein
Ovker groß genug sein,  um unseren
Kameraden der äußeren Front eine kleine
Dankesschuld abzustatten. Jeder Volksgenoste
und sede Volksgenossin werden daher an die¬
sen Tagen gerne dovvelt geben.

Liedbegeisterte Jugend
Musikabend der Oberschule Calw

Der Chor und das durch einheimische Musik¬
freunde verstärkte Orchester der Oberschule
Calw  hielten gestern unter Leitung von Real¬
lehrer Th . Laitenbergerim  Georgenäum-
saal einen Musikabend zu Gunsten des Deut¬
schen Roten Kreuzes. Glucks festlicher Marsch
aus der Oper „Alessandro" gab den Auftakt zu
der feinen Stunde , welche überzeugend dartat
wie stark und froh die Jugend in unserer Zeit
lebt und in wie guten Händen die Musikpflege
an unserer Oberschule ruht . Die erste Liedfolge
war der männlichen Wehrfreude und dem
kämpferischen Einsatz geweiht. Alte Lieder wie
die herrliche Weise aus dem 18. Jahrhundert
„Alles schweige" und Vertonungen aus neue¬
rer Zeit wurden lebendig vorgetragcn . Ein
Kanon von Haydn sowie die Suite F-dur für
Orchester von I . PH. Krieger leiteten zur zwei¬
ten Liedfolge über . Sie stand ganz im Zeichen
der fröhlichen Sommerzeit , der Jugendlust und
der Naturfreude und fand ihren besten Aus¬
druck in der schlichten, unvergänglichen Volks¬
weise.

Anschließend erlebte unter stärkstem Beifall
eine Tonschöpfung von Th. Laitenberger (Suite
A-dur ) ihre Uraufführung . Frau Fanny Schi -
ler (Violine), Dr . E. Weber (Cello ) und
der Komponist am Flügel bereiteten dem künst¬
lerisch eigenwilligen, mit einem Satz von kla¬
rer hoher Schönheit ausklingenden Werk eine
glänzende Wiedergabe. Die dritte und letzte
Liedfolge galt dem Lob der Heimat und der
Liebe zum Vaterland . Der frisch singende Chor
und das sicher und sorgfältig musizierende Or¬
chester brachten hier K. H. Keltings feine Weise
„Land , mein weites deutsches Land" und das
mitreißende Schlußlied „Unter der Fahne schrei¬
ten wir " von G. Schwarz besonders schön zum
Vortrag . Herzlicher Beifall der Gäste, unter
denen sich der Kreisführer des Deutschen Roten
Kreuzes sowie Vertreter der Wehrmacht, der
Partei und der Kreisstadt befanden, dankte der
Jugend . In einer Ansprache hob der Schul¬
leiter u. a. hervor , daß die Jungen und Mädel
mit dieser Veranstaltung unserer Wehrmacht
einen Teil ihres Dankes abstatten wollten . Mit
dem Gruß an unsere tapferen Soldaten und an
den Führer schloß die schöne, ganz in den Geist
unserer Zeit gestellte Stunde.

Bürgermeistertagung in Talw
Nach einer längeren Pause versammelten

sich die Bürgermeister der größeren Städte
und Gemeinden des Sprengels2 des
Deutschen Gemeinbetags  am ver¬
gangenen Samstag wieder einmal zu einer
wichtigen Tagung in der Kreisstadt Calw.
Im Mittelpunkt der Tagung , deren Vorsitz
der Sprengelleiter Bürgermeister Fritz
(Oberndorf ) führte , stand ein Vortrag des
Leiters des Bezirkswirtschaftsamts Stuttgart,
Oberregierungsrat Zimmer,  über die auf
dem Gebiet der gesamten Kriegswirtschaft ge¬
troffenen Maßnahmen . Anschließend daran
besprach der Leiter des Deutschen Gemeinde¬
tags , Landesdienststelle Württemberg , Direk¬
tor Hartmann,  die dringendsten laufenden
Berwaltungsfragen mit den Gemeindever¬
tretern.

Landverschickte helfen bei der Ernte
Dem Wunsch der Jungen und Mädel in den

Lagern der Kinderlandverschickung folgend,
werden die landverschickten Kinder in diesem
Jahre dem deutschen Bauern wiederum bei
der Einbringung der Ernte helfen. Bei den
Kinderlandverschickungslagern kommt nur ein
Gruppeneinsatz  in Frage , und zwar nur
m den Orten , die vom Lager leicht zu errei¬
chen sind. Da die Lager in den Aufnahmege-
bleten verstreut liegen, ist eine gute Verteilung
von vornherein gewährleistet . Unter Führung
ihrer Lehrer und HJ .-Führern werden die
Jungen und Mädel nur zu solchen Arbeiten

Kranke Zähne vermindern
unsere Leistungskraft. Wir haben

deshalb die Pflicht, die Zähne
immer gründlich zu pflegen.

LKIonockont
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die ihrem Alter und ihrer Lei¬
entsprechen.

Rüstungseinsatz der Studenten
Der Reichsstudentenführer hat die zur Zeit

in der Heimat befindlichen Studenten,
nachdem die Studentinnen dem Aufruf des
Führers in seiner letzten Reichstagsrede an
die deutsche Frau Folge geleistet haben , zum
Einsatz in der Rüstungsindustrie zur Vw

um
er-

üstungseinsatz lebhaft . Die Be¬
lange der Studenten werden, insbesondere
was die Fortführung eines geordneten Stu¬
diums betrifft , weitgehend gewahrt . Mtt der
Durchführung der Erfassungsaktton sind die
örtlichen Studentenführungen beauftragt.
Der Einsatz erfolgt auf der Basis der D l e n st-
verpflichtung,  die vom Reichsarbetts-
minister erlaßen worden ist.

Dauer der nächsten 3Hochschulsemester
Nach einer Anordnung des Reichserziehungs¬

ministers beginnen an den wissenschaftlichen
Hochschulen Großdeutschlands die Vorlesun¬
gen, Uebungen usw.: im Winter ha lb-
1 ahr  19 41/42 am 3. November , im Som¬

merhalbsahr 1942  am 9. April , im
"linke - - - - - - - -
vember. Sie enden am 28. Februar bzw.
31. Juli 1942 bzw. 27. Februar 1943. Die Ein¬
schreibungen haben-stattzufinden vom 20. Okto¬
ber bis 10. November 1941 bzw. vom 26. März,
bis 18. April 1942 bzw. vom Ä). Oktober bis
lO. November 1942. Von den Rektoren können
Sie Gesuche um nachträgliche Einschreibung
selbständig entschieden werden.

Pottdienst mit der UdSSR eingestellt
Der Brief - und Vaketdienst  mit

UdSSR , einschließlich Litauen . Lettland und
Estland ist eingestellt worden . Telegramme
nach UdSSR , werden nicht mehr angenom¬
men. Weiterhin ist der Luftpost Verkehr
innerhalb Deutschlands und nach dem euro¬
päischen Ausland sowie über UdSSR , ein¬
gestellt worden.

cksn /Vac/rbarKsmerncken
Arnbach. Um die bei der Heuernte fehlenden

Arbeitskräfte zu ' ersetzen, haben am letzten
Sonntag die Wehrmannschafts - und Feuerwehr¬
führer morgens 6 Uhr ihre Leute zum Einsatz
zusammengezogen. Mit Sensen bewaffnet , ging
es an die Arbeit . Da gerade diese Leute selbst
in Betrieben und in der Landwirtschaft von
morgens früh bis abends spät hart zu arbeiten
haben, verdient ihr Einsatz besondere Anerken¬
nung.
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„Weil es zwecklos war. Der Kauf
' " " 'el

war
doch perfekt.' Ich kannte die Insel gut.
Uebrigens bin ich Ihnen darüber kaum
irgendwelcheRechenschaft schuldig. Wenn
der- Herr Generaldirektor etwas darüber
zu hören wünscht. . ."

„Noch nicht, Herr Korff. Aber vielleicht
wird Ihnen die Sache später noch allerlei
zum Nachdenken geben. Es ist alles so
sehr . . . seltsam. Sie kannten die Insel ?"

„Natürlich! Sonst hätte ich sie doch nie
gekauft!"

„Vom Ansehen oder von der Karte?"
„Unsinn! Ich bin wiederholt dort ge¬

wesen."
„Komisch. Sie kannten die Insel und

wußten nicht, daß sie seit fünf Jahren
bewohnt ist. Sie haben sie wiederholt
besichtigt und wußten nicht, daß ein
Blockhaus darauf steht. Eigenartig." —

Dann war Thormeyer gekommen und
atte das seltsame Gespräch unter¬
rochen.
Dieses Mädchen wittert etwas!
Das weiß Korff nun ganz genau. Und

interessiert kann sie an der ganzen Sache
nur sein, weil ihr Verhältnis mit diesem
entlassenen Ingenieur Ohlendorfs - abet

^ kommenIscheinbar einen Knacks bek hat.
Ob diese Sache zu Ende ist? Er notiert

sich das in Gedanken. Er wird sich dar¬
über unterrichten müssen. Dieser Mann
ist im Auge zu behalten. Um des Mäd¬
chens willen. Er weiß genau, daß dieses
Fräulein Doktor ihm die Schuld an ihrem
Pech zuschreiben und nichts Unterlasten
wirk», es ihm heimzuzahlen. Bei ihrer
Stellung kann das für ihn sehr unange¬
nehm werden. Also mutz man auch ihre
schwachen Seiten finden, und die werden
wohl da sein, wo dieser Ingenieur Ohlen¬
dorfs sich herumtreibt. Also auch ein
Auge auf den halten. —

Nun heißt es aber vor allen Dingen:
Den Fehler in der Konstruktion finden!
Wenn er nur Zeit hätte! Zeit ! Aber die
Jagd der letzten Wochen machte ja jedes
Nachdenken unmöglich. Nun, mochte
heute noch einmal der Sieg an die Kon¬
kurrenz fallen. Im nächsten Monat wird
die Nürburg und das große Rennen ent¬
scheiden. Und da kann es nur einen Sieg
geben: Korff und sein Motor.

s Nomeovoi » Itiort Nleiaai »»

WaS aber mit dem „Primus " machen?
Er dürfte gar nicht erst ins Rennen kom¬
men! Er muß vorher defekt werden. Das
erspart alle Ausreden, läßt alle Möglich¬
keiten offen und entlastet ihn von aller
Verantwortung. Sehr gut!

Er pfeift leise vor sich hin und sieht sich
suchend um.

„Friedrich!"
Der Mann, der Korffs Schatten zu sein

scheint, bedarf des Rufs nicht. Er ist da,
wo sein Herr ist, ein unscheinbarer Mann,
mitten in den Dreißigern, sehr unauf¬
fällig, klein, schmächtig, mit einem Paar
unruhig flackernder Augen.

„Friedrich. . ." Er zieht ihn dicht an
sich, als habe er fröhlich mit ihm zu plau¬
dern. „Bist du mir zu Dank verpflich¬
tet?"

„Das brauchen Sie nicht zu fragen,
Herr Doktor. Das wißen Sie selbst."

„Geh, mein Sohn, dann zeig mtr's
heute! Du weißt doch, wo der „Primus"
liegt?"

j,Er ist noch im Schuppen. Die Rennen
beginnen erst gegen drei Uhr."

„Das ist gut. Du wirst dich von jetzt ab
in seiner Nähe aufhalten. Um halb drei
rufe ich die beiden Fahrer und die Mon¬
teure zu einer kurzen Besprechung in die
Gaststätte. Das wird eine Viertelstunde
dauern. In dieser Zeit öffnest du den
Beschluß der Oetwanne. Weißt Bescheid,
mein Sohn ? Also schön! DaS ist ganz
einfach. Laß einfach vier Liter Oel her¬
auslaufen . In einen leeren Kanister.
Stehen in Hellen Haufen im Schuppen
herum. Bis zwei Liter funktioniert der
Oeldruckmesser gerade noch. Sechs weni¬
ger vier macht zwei. Verstanden?"

„Ja . . . aber Herr Doktor! Mit zwei
Litern kommt - er „Primus " keine zwei¬
hundert Meter weit ! Dann sitzen doch
die Kolben fest!"

„Geh, sei lieb und kümmere dich nicht
darum. Darüber zerbrech ich mir meinen
Kopf. Tu deine Sache, sei pünktlich und
verschwiegen und eil dich, daß du nach
Haus kommst. Du brauchst bas Ende der
Rennen nicht abzuwarten. Es ist bester,
daß dich niemand sieht."

Friedrich zögert.
„Das . . . das ist . . . ein Schurken¬streich."

Bordfuukerprüfung beim NSFK
Anerkennung für die RSFK -Sruppe 18
N88. Stuttgart . Welch bedeutungsvolle Vor¬

arbeit für die Luftwaffe die
15 mit ihrem Leiter der Funkabteilung , Ober¬
sturmführer Blessing,  und den ihm un¬
ermüdlich zu Seite stehenden Funklehrern in
der vormilitärischen Bordfunke r-
ausbildung  seit etwa einem Jahr leistet,

" t im Bereich
unter ande-
Plochingen,

Reutlingen , Tübingen , Waiblingen , Schwäb.
Gmünd und Schwäb. Hall in Anwesenheit
eines Vertreters der Gebietsführung der HI.
und eines Offiziers der Luftwaffe bereits die
dritte Borbsunkerprüfung stattfindet , die
ebenso wie die ihr vorausgchendeu überall
beste Ergebnisse feststellt.

Daß in unserem Gau auch auf diesem Ge¬
biet Vorbildliches geleistet wird , beweist ein
schon kurz nach Anlaufen der vormilitärischen
Bordfunkerausbildung der NSFK .-Gruppe 15
zugegangencs Schreiben , in dem der Äeichs-
minister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber

Ausbildungsergebnis aussprach . Wir sahen
dieses für die Zrisammcnarbcit von Front und
Heimat wertvolle Dokument einer großengroßen
Zeit, als wir der in dem Gebäude der Flieger¬
standarte 101 durchgeführten dritten Bord¬
funkerprüfung einest kurzen Besuch abstatteten.
Wenn - bei sämtlichen Prüfungen das vom
Korpsführer geforderte Soll an Funkschü-
lern bei bestem Äusbildungsstaud voll erreicht
wurde , so. gehen die Ergebnisse der gegen¬

wärtigen
sehr
dun

ung uvervies zum groyeii Leu.
erheblich über bas Ausbil-

gsziel  hinaus.

Ausbildungszeit noch nicht hinter sich haben,
bekommen ein Funkleistungszeugnis,
das ihnen bestätigt , daß sie zum Beispiel
30 Morsezeichen in der Minute geben und
40 hören können. Man spricht dann vom
Tempo 30 bzw. 40. Die überwiegende Mehr¬
zahl aber , die ordnungsgemäß ausgebildet
wurde , erwirbt durch die Prüfung den Funk¬
schein.  Hiezu ist für die Aufnahme von
Gruppentext Tempo 50, für Klartext Tempo
60 als Mindestanforderung gestellt; im „Ge¬
ben" wird jeweils Tempo 50 verlangt . Spitzen¬
könner erreichen schon nach der verhältnis¬
mäßig kurzen Ausbildung beim NSFK . eine
50 bis 100 v. H. höher liegende Leistung. Wei¬
tere Prüfungsfächer sind die physikalischen
Grundlagen der Elcktrizitätslehre und der
Funkbctriebsdienst.

Wie jede militärische , so fordert natürlich
auch die vormilitärische Ausbildung zum
Bordfunker , die für die Luftwaffe eine uner¬
meßliche Ärbeitserleichterung darstellt , auch
manchen Schweißtropfen . Zweimal in der
Woche ist Dienst, und hiezu kommt noch die
meistens am Wochenende oder durch Teilnahme
an Scgelfluglagern durchgeführte weitere flie¬
gerische Ausbildung . Um so stolzer ist dann
aber der Hitler -Junge , wenn er den Funk¬
schein besitzt, auf Grund dessen er bevor¬
zugt in die fliegerische Laufbahn
bei der Luftwaffe  übernommen wird.
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„Bist du gleich still!" fährt Korff ihn
zischend an. „Du scheinst ganz vergessen
zu haben, was unsere schöne Freundschaf!
so fest und dauerhaft macht. Also mach
keine Geschichten und geh."

Da duckt sich- er blasse Mann und nick!
müde.

Korff aber pfeift leise in die blaue
Svmmerluft . —

„Na, Korff, wie steht's ?" fragt Thor-
meyer fröhlich. Er hat sich ordentlich fein
gemacht und sieht sehr stattlich aus in
seinem Klubanzug.

„Danke, Herr Generaldirektor! Es ist
alles in bester Ordnung. Der Sieg ist
unser, wenn nichts Ungewöhnliches da¬
zwischenkommt. Ah, das Fräulein Dok¬
tor ist auch mit herausgekommen? Die,
frische Luft wird Ihnen sicher guttnn!
Darf ich mich nach dem Befinden er¬
kundigen?"

Annemarie sieht an ihm vorbei ins
Leere. Sie gibt keine Antwort . Korff
verabschiedet sich hastig, indem er wichtige
Vorbereitungen vorschützt.

„Was haben Sie , Ohlsen? Warum sind
Sie so eigenartig zu Korff? Er ist doch der
kommende Mann !"

Thormeyer sieht neben Annemarie aus
wie ein stolzer Vater mit seiner schönen
Tochter.

„Ich mag ihn nicht. Er ist mir unheim¬
lich . . . und unsauber."

„O je!" lacht Thornieyer spöttisch. „Das
kenne ich ja noch gar nicht an Ihnen,
daß Sie sich vor Gespenstern fürchten!
Allerdings . . ." er wird ernster, „. . . seit
Ihrem Urlaub und Ihrer Erkrankungist
es vielleicht doch möglich. Bitte nehmen

-Sie mir's nicht übel ! Sie waren vorher
nicht gerade ein übermütiges Gänschen,
aber Sie waren gesund und frisch. Seit
dieser Zeit aber sind Sie wie umgewan-
Lelt. Sogar in den acht Tagen, die Sie
wieder im Dienst sind, Ohlsen, es tut mir
leid, aber ich kann das nicht verschweigen.
Ja , ja, Sie sind zerstreut, liebes Kind,
und in manchen Dingen haben Sie Ihre
ruhige Sicherheit verloren, die mir un¬
allen anderen immer das Wertvollste an
Ihrer Arbeitskraft war. Maschinen¬
schreiben und Diktate aufnehmen . . . du
lieber Gott! Fünfzig täglich springen da«
für ein. Aber ich war auf Doktor Ohlsen
stolz, " - . - -

(Fortsetzung folgt.)
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Reichs- und Volks-
, die Vermögens»
owjctrusstschen
en Polen (Wolhy-
rew -Gebiet ) besitzen.

Wiederholt werden
deutsche (nicht Umsiedlei
werte in dem jetzt
Teil des ehemal ii
nien , Galizien und S
aufgefordert , sich bei der Deutschen Umsted»
lunas -Treuhand -Gesellschaft m. b. H., Berlin
W S, Mohrenstr . 42/44, schriftlich bis 25. Jult
zu melden ; später eingehende Meldungen
können nicht berücksichtigt werden.

*
„ In der Samstag - Vormittagsziehung der
3. Klasse der 5. Deutschen Rerchslotte-
rre  fielen drei Gewinne von je 50 000 Mark
auf die Nummer 206 054. Die Lose werden in
der ersten und dritten Abteilung in Viertel¬
teilung . in der zweiten in Achtelteilung aus-. .

Die italienische Postnerwaltung gibt be¬
kannt , daß die Einfuhr von Geldwerten
jeder Art nach Italien nur auf dem
Postwege  an die Anschrift der Bank von
Italien oder an bevollmächtigte italienische
Banken gestattet ist. Derartige Werte werden
bei den Banken autgeschrieben, ihre Verwen¬
dung unterliegt der Genehmigung des ,Jn-
stituro Nazionale per i cambion l'efiero".

Dienstplan der HI.
Hitler -Jugend Standort Calw . Mittwoch:

Die gesamte Gefolgschaft 1/401 einschl. SRD .-
Schar und Feuerwehrschar tritt um 20 Uhr an
der Truppführcrschule an.

-Bs «̂». -^ rnsimittsl entstehen
in systematischer wissenschaft¬
licher Arbeit. Oie bierstellung
wirck cksusrnck sorgtältigst über-,
wscitt. Oas »Aoẑ »»-j(rsur bürgt
ckasür, ckaö bei cker blsrstellung
von -ÄaPL»«- /Xrrneimitteln ckss
biöchstmssi an Verantwortung
beachtet wirck.
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Avgenbkiche beim Bade» ertrunken

! In den letzten Tagen mehrten sich die Nach¬
richten von tödlichen Badeunfällen
Gerade die Jugend ist es, die in ihrer Unbe¬
kümmertheit die nötige Vorsicht anher acht
läßt . In dtn meisten Fällen sind die Todes¬
ursachen auf daS Baden in erhitztem Zustand,
auf Ueberschätzung der Kräfte oder ans das
Baden an gefährlichen Steilen zurückzufüh-

>ren . Im einzelnen liegen heute folgende Mel-
^ düngen vor:

Welzheim. Der 16jährige Lehrling Otto
Gleich  sank beim Baden im Ebnisee, etwa
ehn Meter vom Ufer entfernt , vor den Augen
einer Kameraden unter und kam nicht mehr

zum Vorschein. Der Junge , der vermutlich
einen Herzschlag erlitten hatte , konnte nicht
mehr gerettet werden.

Rottenburg . Im städtischen Neckarbad er¬
trank der ISjährige Josef Kersting.  Er war
einem Kameraden bis zur Mitte des Flusses
nachgeschwommen und plötzlich untergegan¬
gen,' seine Leiche konnte nach zweistündigem
Suchen geborgen werde».

Oberndorf . Im Aistaiger Bad fand man
rbends die Kleider eines Mannes vor . Da
man annahm , daß ein Unfall vorliegen müsse,
stellte man sofort Nachforschungen an, doch
batte die Suche keinen Erfolg . Nachdem das
Gehr abgelaffen worden war , fand man am
mderen Tag die Leiche. Es handelte sich um
nnen 16jährigen Lehrling  ans Aistaig.
Der Junge war , wie die ärztliche Unter¬
suchung ergab , beim Baden von einem Herz¬
schlag  ereilt worden.

Laimnau , Kreis Friedrichshafen . Beim Ba¬
sen in der Argen ist der ISjährige Josef
lstalang  aus Gitzensteig ertrunken.

Das ist der Geist unserer Wehrmacht
usg. Ehlingen . Ein Unteroffizier  zog

in einer hiesigen Gaststätte aus der Reichs-
lotterie der NSDAP , einen Gewinn von 500
Mark, den er mit seinem Kameraden teilte.
Dieses Verhalten zeigt den vorbildlichen Geist
rnserer tapferen Wehrmacht.

Im letzten Augenblick gerettet
Bietigheim . Als sich zwei junge Mädchen im

Schwimmbecken des Freibades Ellental tum¬
melten , sank die eine, die des Schwimmens
anscheinend nicht ganz mächtig war , unter . In
ihrer Angst klammerte sie sich an ihre Kame¬
radin , die dadurch auch in die Gefahr des Er¬
trinkens geriet . Glücklicherweise weilte noch
der Lehrscheininhaber Gustav Münch von
der Ortsgruppe der Deutschen Lebensret¬
tungsgemeinschaft im Bad . Auf die Hilferufe
sprang er in voller Kleidung ins Wasser, und
es gelang ihm, das Mädchen, das dem Er¬
trinken nahe war , wieder ans Land zu
bringen.

Tapferer Hltlersunge geehrt
v«x. Eßlingen . Der Hitlerjunge und Schlos¬

serlehrling Ernst Fischer  von hier hat vor
einigen Monaten auf dem Bahnhof Eyach

unter Einsatz seines eigenen Lebens einem
achtjährigen Knaben , der kurz vor der Ein¬
fahrt des PersonenzngeS auf das Gleis deS
cinfahrenden Zuges gefallen war , das Le¬
ben gerettet.  Der Führer hat dem Hit«
lerjungen für diese mutige Rettungstat die
Erinnerungsmedaille  für RMung
aus Gefahr verliehen.

' >tz

ns«. Rottwett . (Erfolg der National¬
politischen Erziehungsanstalt .) Bei
den in Naumburg Lurchaefrihrten Sonn-
wendkamvfspielen  Ser Nationalpoliti¬
schen Erziehungsanstalten Grotzdeutfchlauds
konnte die Nationalpolitische Erziehungsan¬
stalt Rottweil den fünften Platz  unter
19 Anstalten erringen . In Anbetracht der
Größe der anderen Anstalten ist dies eine
ausgezeichnete Leistung, zumal die Rotttveiler
Anstalt im Vorjahr nach den neunten Platz
iune hatte.

Tuttlingen . (Kind vor dem Tode be¬
wahrt .) Ein vierjähriges Kind,  das sich
auf den Rand des Sonnenbrünnele gestellt
hatte , fiel plötzlich in den Trog . Es wäre
sicher ertrunken , wenn nicht Max Schauer
zufällig den Unfall bemerkt hätte . Er eilte
herbei und zog das bereits bewußtlos gewor¬
dene Kind aus dem Trog.

Neues aus aller Welt
polnischer Gewaltverbrecher Hingerichtei
Am Dienstag ist der am 5. Juli 1913̂ in

sambor geborene Boleslaw Lukaczynsri, den
ms Sondergericht München  als Gewalt¬
verbrecher zum Tode verurteilt hat , hingerich-
cet worden . Lukaczhnski, ein in der Landwirt¬
schaft beschäftigter polnischer Arbeiter , hat em
mutsches Mädchen vergewaltigt.

170 lebende Nachkommen
In Nffholz (Oberbayern ) starb im Mer

von 8-1 Jahren der Bauer Leonhard Gide¬
mann . Er war Vater von 13 Kindern (sieben
Jungen und sechs. Mädchen), die sämtlich noch
leben und eine Nachkommenschaftvon 110 Kin¬
dern hatten . Von diesen starben in verschiede¬
nem Alter 22, so daß noch 88 am Leben sind.
Diese 88 Enkel haben wieder 69 Kinder , die
alle noch leben. Leo Gidemann hinterließ also,
einschließlich seiner eigenen 13 noch lebenden
Kinder (die alle schon längst Großeltern sind),
insgesamt 170 lebende Nachkommen.

Zurechtweisung mit Tobesfolge
Ein Junge aus Quedlinburg,  der bei

einem Nachbarn aus Unfug die Türglocke in
Tätigkeit gesetzt hatte , wurde von dem ge¬
troffenen " derart zurechtgewiesen, daß der
Junge mit einer Schäbelverletzung wegge-
lchaift werden mußte , an deren Folgen er dann
starb. Der Täter wurde zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt.

Fischreiher„verdunkelt" Dörfer
§!!, der Näste von Wesselbnren an der

schleswig- holsteinischen Westküste War ein
großer Fischreiher in die Drähte der Hoch»
mannnngsleitnng geraten , wodurch der Strom
für einige Dörfer ausaeschaltet wurde . Erst
alS das getötete Tier sachverständig «us der
Leitung entfernt worden war , hatten die
Dörfer ihren Strom wieder. .. . . .

- ^ ' Oer dankbar« Hahn
Jn Groß - Engersen (Altmark ) kam

ein Bauer gerade dazu, wie ein frecher Fuchs
am hellichren Tage von seinem Hof , den
schmucken Hahn raubte nnd ihn in seinem
Maul davontrua , obwohl sich der Hahn mit
Schnabel nnd Krallen gegen ihn zur Wehr
setzte. Der Bauer raunte hinter dem dreisten
Rauher her) 'nnd da der Fuchs durch den ftii-
gelschlagenden und um sich hackenden Hahn
beim Laufen gehindert war , zog der Fuchs
es vor , die Beuie loszulassen und das Weite
zu suchen. Der Hahn , der außer einigen klei¬
nen Verletzungen mit dem Schrecken davon»
gekommen war. flog seinem Retter mit lautxm
Kikeriki auf die Schulter.

Geisteskranke wollte ihre Kinder verbrennen
In geistiger Umnachtung legteeine 10Jahre

alte Frau in Schweidnitz (Schlesien ) wäh¬
rend der Abwesenheit ihres Mannes Feuer
in ihrer Wohnung au , nachdem sie sich mit
ihren drei Kindern eingeschloffen hatte . Nach
gewaltsamer Türöffnung gelang die Rettung
von Mutter nnd Kindern.

Zuchthaus für Lebensmittelschieber
Ein Angestellter des Ernährungsamtes in

Neiße  hatte mehreren Personen ohne Be¬
rechtigung Bezugscheine für größere Waren¬
menge ausgestellt . Diese Männer verkauften
dann die auf diese Weife erworbenen Lebens¬
mittel ohne Marken und verschoben größere
Posten gegen erhöhte Preise . Ein anderer
Mann hatte sich durch Fälschung zweier Be¬
zugscheine eine große Menge Zucker unrecht¬
mäßig verschafft. Das Sondergericht Oppeln
verurteilte diese Volksschädlinge zu langjäh¬
rigen Zuchthausstrafen , während die Ankäufer
der Lebensmittel mit Gefängnisstrafen bedacht
wurden.

Oee vom §onn -aZ

Alle machten mltl
Volks-DVM .-Kampf ein voller Erfolg

Der erstmals im ganzen Reick für den Be¬
reich Württemberg ergangene Aufruf des
Sportbereichsführers Dr . Klett,  der alle
württembergischen NSRL .-Vereine mit Aus¬
nahme der Schwimmer zur Teilnahme am
Volks-Kampf um die Deutsche Vereinsmeister¬
schaft bestellte, hatte einen durchschlagenden
Erfolg zu verzeichnen. Ueberall im Bereich
traten Männer und Frauen der verschieden¬
sten Sportarten zu diesem leichtathleti¬
schen Wettbewerb  an und bezeugten
durch ihren Einsatz und ihre Leistungen, daß
die „Königin des Sports " in Zukunft die ihr
zukommende Stellung unter den deutschen
Leibesübungen noch mehr befestigen wird.

In Stuttgart  zählte man in der Adolf-
Hitler - Kampfbahn am Samstagnachmittag
15 Mannschaften : am Sonntaamoraen traten

auf dem PSL -Platz tvellere 30 MmMchäfken 's
an, während die Frauen am Samstag an der
gleichen Stätte gekämpft hatten . Erfreulich
war , daß gerade von den Fußballern mit Lief
besten Leistungen geboten wurden . So lief!
Frey  von Len Kickers Lie 100 Meter in 12,1.
und sprang nicht weniger als k,46 Meter weit ! '
Siegfried Kronenbitter  von den Sport¬
freunden brachte es über 100 Meter sogar auf
A3 Sekunden und die beste Zeit über 1500 '
Meter mit 1:37 Minuten wurde auch von
einem Fußballer gelaufen.

Zungen uaü Mädel Kämpfen
Im Gebiet Württemberg wurden am

Wochenende die Bann - und Untergau-
meisterschaftskämPfe  der HI . und des
BDM . Lurchgesuhrt . Ueberall traten die
Zungen und Mädel f» den verschiedensten
Wettbewerben an , die Lie Ausscheidungen für
die bevorstehenden Gebiets - und Obergau¬
meisterschaften in Stuttgart bilden . Die Lei¬
stungen waren verschiedentlich sehr gut . Man
rrlebte bei der' HJ . Weitsprünge über 6 Nieter
and recht gute Durchschnittszeiten über die
verschiedenen Laufstrecken, wobei die 100 Me¬
ter in 12, die 100 Meter in 55, die 800 Meter
in 2,06 verschiedentlich gelaufen wurden . In
Tuttlingen wohnten der Gebietsfiihrer S u n-
) ermann  und die Obergauführerin Sch vn-
aerger  den Kämpfen bei und gaben ihrer
Befriedigung darüber Ausdruck, daß beson¬
ders die neuen Tuttlinger Sportanlagen trotz
des Krieges weiter ausgebaut wurden . Wei¬
tere Kämpfe werden am kommenden und
übernächsten Wochenende folgen. ^

WirEsÄLaU küv
123 000 Landwirtschaftsbetriebe mehr -

Das Statistische Reichsamt gibt jetzt daS
Ergebnis der bei der großen Volks-, Bernfs-
ilnd Betriebszählung vom 17. Mai 1939 fest-
gestell.t« ! Zahl der land - und forstwirtschaft¬
lichen Betriebe in Deutschland uno der darin
wirkenden Menschen bekannt. Danach gab cs
rm Stichtag 2 371000 hauptberufliche Inhaber
land- und forstwirtschaftlicher Betriebe mit
S,S und mehr Hektar , das sind rund 123 000
mehr als 1933. Die entsprechende Zahl dev
Berufszählung für die „Selbständigen " in dev
Land - und Forstwirtschaft betrug 21Ä00S,
Der Unterschied von 55 000 dürfte etwa der
Zahl der hauptberuflichen Inhaber von Be¬
trieben unter 0,5 Hektar entsprechen, die iw
der erwähnten Zahl der landwirtschaftliche»
Betriebszählung nicht enthalten sind. Die!
Gesamtzahl der ständig beschäftigten!
Arbeitskräfte  einschließlich der haupt¬
beruflichen Betriebsinhaber und ständig mit -,
helfenden Familienangehörigen in den land -,
und forstwirtschaftlichen Betrieben mit 0,5
und mehr Hektar wurde mit 10,915 Millionen!
Personen ermittelt . ?

von 21.30 Uhr bis 5.22 Uhr

n s r, Lluttzart , britzdriekstr . 13. Vorlnkslsitsi - unci S- ürikL-
loltsr k'. kl. vetrsslo . VsrtLz: LokvLrrvkLlä sVadit
6mbÜ . Orttek : L . OslseklLkvr'icbs 6uel «6ruckerst Lslv.
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LLsS gehth'rr vor?
v

Hier wird m!t der Seife A-Boot gespielt.
Das ist eine spannende Sache , besonders,
wenn das U-Boot sich langsam auf den
Grund des Meeres senkt, während der Panzer¬
kreuzer darüber fährt . — Haben Sie schon
beobachtet, wie gern Kinder mit Seife spielen?
Was sie alles damit anfangen ? Legen Sie
die Seife an Kinderwaschbeckenniemals lose
hin ; hängen Sie sie an einem Bindfaden
auf , dann ist jeder unnötige Verbrauch per"
mieden.

- Haben Sie schon mal versucht, Hl - oder
Teerfleck« mit Seife von den Händen weg-
zuwafchen. Warum geht es so schwer?

Warum muß man so unheimlich lange reiben,
und warum bringt auch der üppigste Schaum
Öl und Teer nur langsam weg ? Es gibt ein
viel einfacheres und spezielles Mittel für die
Lösung von Hl , Teer und Fettschmutz ! Neh¬
men Sie ein gutes , feingemahlenes Scheuer-
pulver — evtl , ein wenig Seife dazu — und
schon schwindet der Schmutz wie von selbst.
Hl -, Teer - und Fetthände mit Seife waschen
ist falsch. Don der Seifenmenge , die Sie
dazu brauchen, kann man sich fünfmal das
Gesicht waschen.

And wenn Sie mitunter sehen, wie Frau
Schulze Fußböden , Fensterrahmen usw. säu¬
bert l Sie meint , da» ginge ohne Seife nicht,
weil sie es von früher her so gewohnt ist.
Nein , für solche Zwecke nimmt man am
besten ein« gebrauchte Waschlauge. Auf keinen
Fall soll man nach dem Waschen die Wasch¬
lauge wegtun . Sie gießen damit ein wert¬
volles Hilfsmittel in den Ausguß . Zum
Scheuern und Schrubben von Fußböden,

Treppen und Fluren leistet sie immer noch
gute Dienste.

Seife und Waschpulver können Sie aber
auch noch bei vielen anderen Gelegenheiten!
sparen . Wie kommt es zum Beispiel , batz
auch Frauen beim Wäschewaschen so viel Seife
und Waschpulver verbrauchen . Sie weichen
nicht richtig ein l Während richtiges Einweichen
mit Bleichsoda allen groben Schmutz von selbes
löst, muffen diese Frauen ihn erst unter Zuhilfe¬
nahme von viel Seife und Waschpulver her¬
auswaschen .Diese Seife und diesesWaschpulvev
kann man aber sparen . Durch gründliches Ein¬
weichen wird die Eewebefaser zum Aufquellen
gebracht. Der WSscheschmutz wird dadurch
gelockert und löst sich dann von selber auf.
Nichtiges Einweichen erleichtert dem Wasch»
pulver die Aufgabe . Man sieht es schon daran,
daß am nächsten Morgen das Einweichwassev
beinahe schwarz ist. Nicht umsonst haben
schon unsere Großmütter das Wort geprägt!
..Gut eingeweicht ist halb gewaschen l"

ttuktkurort Hirsau

Heute Skittvockl, 25. ckuni, von 20 bis 22.30 vkr

Itvorert
in äen Luranlâ en

vis Lurvsrivattuoßs.

V _ _ _

Offz. Irau mit 7jührigem Buben wünscht

Ferienaufenthalt
mit Pension,  jiir Juli, in waldreicher Höhenlage.

Angebote mit Preisangabe unterO. P . 14k an die Ge-
schästsstelle der . Schwarzwald-Wacht".

V _ ^

(veräel Mitglied des Veullchen Koten kreures!

Calw. 21. Juni 1941

Todesanzeige— Danksagung
Am 21. 6. 41. verschied unerwartet rasch unser guter, treu-

besorgter Vater

Paul Graf
Für alle Beweise herzlicher Anteilnahme sagen wir auf diesem
Wege innigen Dank. ,

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beisetzung hat aus Wunsch des Entschlafenen in aller
Stille ftattgefunden.

tfalte vom 26 . 6. bis 3. 7.

keine LpreeiLSiunäe

Lsiinsrrivr.Meg

^unck dsrsvrs Vsrclsuung,
ssbr rnscrd ckurod cka» cksn
Onrm snrsgsncts , Siut uncl
Lütt « Lukkriscrvsncks tzlileli-

sSurs -Ssrum

mit arprobt guter Wirkung
Prospekt unckflrobs gratis l

ttvbsns-
mlttv !- unck
flakormtiau»

Onlw , Sackstrsös

vauer-
«ellen
von blnie
unälllegsnr
von

vüermsli

0 r. V e l S
Hats-Nasen-Ohrenarzt

Stuttgart, Gartenslräßc 50.

rurüek

Schlachtpserde
Kauft zu Höchstpreisen Pscrdc-
großschlächterei Eugen Stöhr.
KirchheimT. Tel.662u.Köln,Rh.

«Ke ÄtAan/t senken/
A'/r«s T'aFes uurck wlecker,/r/r§röoke/r" . /t/irelFe/r-E 'rrdüNA
erla/rert ckea fläa/er immer aa/s lVrae «/ick er/iÄi sein
/eckersssr /»r / //re /ürma.
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